
Hımmel un rde
7Zu dem Priesterroman VO  e} Carlo Coccioli

Von AN I11ELEIG 5. ]

Der Roman hat EiNe CUuU«cC Gestalt entdeckt den Priester Zusammen mıt
dem Film wirft sich qauft das Cu€ Opfer und sieht nicht danach AUS, als
wollte bald wieder freigeben (GenauS1st CS 5 Wieder-
entdeckung Denn 65 gab läneost die Priesterromane VO  — Sheehan, Federer,
Jammes, Timmermans un: Claes ber wer liest s 1C noch ? Für das grolße
Publikum beginnt der Priester Roman mMmiıt Bernanos und Greene Und
1U  —_ kann an sich inhrer auft einmal aum mehr erwehren Bruce Marshall
‚„Das Wunder des Malachilas y} Henry Morton Robinson „Der Kardinal
(rawford Power ‚„„Der Pfarrer un!: die Sünde‘“, (S1i0vannı Guareschi ‚„Don
( amıillo und Peppone“ (alle für den deutschen Leser und der
Priesterroman des Jahres 1951 (‚arlo Goceioli ‚„‚Himmel und Erde‘“‘

HKs sind sechr verschiedene Bücher un sechr verschiedene Priester Die
Skala dieser Romane reicht VO  en dem übermütie Burlesken ber den feinen
Humor bıs 1125 tracgisch Realistische un: Hintergründige Dennoch sınd 51C

alle Bücher des Glaubens Und alle stellen den Priester dar /Zusammen-
prali MmMI1t der ‚„ Welt“ Der Roman VO  am Power tract bezeichnenderweise
Knglischen den Liıtel „I’he Encounter das Ireffen, der Zusammensto{fß
Doch während bei Power 1LUFr das totale un aussichts!ose Nebeneinander der
beiden Bereiche geschildert wird der calten un brutalen Analyse des
Kriminalromans un sich kaum C1iMNn Versuch der Diskussion Iindet, bre-
chen bei Cocecioli geistige Kragen un: religlöse Strömungen auf Manches
spricht dafür., dafß das Buch des JUNSCNH, eErst } Jahre alten Italieners die
Geister ı ähnlicher W eise bewegen zird W1C „„Die Z  aft un: die Herrlich-
keit‘“ VO  s Graham Greene Schon wird 6s mehrere Sprachen übersetzt
Uund Erscheinen der Deutschen Verlaos Anstalt wird C 5 ELNECIN (ze-
SDI ächsthema zwischen den Konfessionen machen

Die YFabel Der JUNSC Kaplan Don Ardito Piccardı wirit sich VOTLT SCINEIN

Pfarrer nieder. Kr kann niıcht längerhei ınm bleiben. Ardito heilt der
„Kühne‘‘. In iıhm brennt Heuer, 5 Sehnsucht nach Unbedingtheit, die
sıch den bequemen Verhältnissen des wohlhabenden Pfarrortes nicht
auszuwirkenI1 Schon hat c aufsehenerregende Zusammenstöße mıiıt
„Irommen Seelen gegeben Ist nıcht die SANZC Kirche verbürgerlicht? Er
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will nıcht abfallen; aber : leidet _© . Wirres Blondhaar hän dem Ka Ian
das bleiche, eindrucksvall geschnittene Gesicht. Er ist mascer, Jeidend,

steit als ob Korsett trüge; JUNSCI Fanatiker miıt brüsken Bewegun-
SCH Man achtet ıhn aber Ina  e} kann ihn nicht lLieben.

„Kämpfen ist INneLiN® Bestimmung sagt Don Ardito. Der Kampf gilt Sa-
tan Das 1STt CIMn Wort, das viel Munde führt Schon als Knabe fühlte

Gegenwart sich Als mıiıt elf Jahren ach dem Vater auch och
die Mutter verlor, Ofzte Gott un: ward ungläubig Er findet A Jau-
en un Priesterberuf als fünfzehn]jährige Gespielin durch den
Exorzismus VO  — ihrer Besessenheit befreit wird So steht Satan Anfang

Priestertums. „Ich bin durch Satans Pforte eingegangen‘ (43)
Der Bischof schickt den JUNSCH Eitferer das kleine Bergdorf Chia-

oOrTe Von der ersten Stunde trıtt Don Ardito den Mitgliedern SCIHNETr

Gemeinde, VOLr allem den Wohlhabenden, mıiıt ungemildeter Schroffheit ent-
Er ist keine Stunden ı Chiatorre, da hat die zweitelhafte Pfarr-

wıirtın SC1INES Vorgängers ihren Laufpais bekommen. Don Ardito kocht un
wäscht sich sclbhst Gleich die ETrste Prediegt verkündet den verdutzten
Berglern, werde die Besitzenden nıiıcht aufrufen, ihrer großen Armut Zz.u

steuern. ‚„Ich A0 C euch vielmehr Wehe euch die ihr leidet WEenNnn

leiden authören solltet! Denn N: ihr leidet 1St das Reich CUer CC (71
Er selbst hat nach SC1INETr Weihe ZU Priester auf reiche Erbschaft VeILr-

zichtet Jetzt übereignet ZwWEC1 Drittel des kleinen Pfarrgutes e1nNn

Spital Die Leute Iragen sich W 1IC VO Rest leben onne.
Der euec Pfarrer arbeitet (Garten Er macht SC1NC Einkäufe selhst

Seine Soutane ist mehlbestaubt Die meiste Zeit verbringt den dürfti-
SCIL Behausungen der Bergbauern, die als Holzhauer un Köhler ıhr L,eben
fristen. Sie verehren ih: qls Heiliren. Eıine geheimnisvolle Macht geht VON

dem bleichen Priester AUSs Sein Wort hat £1116 ungekannte Unmittelbarkeit
Der Dor{£fschullehrer, Sozialist un Freigeist fuhlt sich hingezogen
Tomasino Ner1, der bärtige Ite Spengler, der C Leben Jang den Klauen
des Bösen WarL, TL ach nächtlichen Aussprache MI1 em Priester hei
den Trappisten (Man ertährt da{fß früher Professor der Sorbonne
SCWESCH war.) Don Ardito wird Kranken gerufen, und SC1INE Handauf-
Jegung heilt sS1C6. Die Muttergottes erscheint .1NeIm 1’7ährigen Mädchen a4us

SC (GGemeinde Wohin Don Ardit9 kommt melden sich die überirdi-
schen Mächte Gnadengaben, Wunder und satanischer Einfluß

Seit der Priester ach Chiatorre kam hält CcC1MN Name die (Geister Span-
HUuns Die Bergbauern verehren, die andern hassen ihn. Keiner kommt
der Stellungnahme vorbel. Wie Gießbach TZ SC1IMN spannungsgeladenes i I W a A a S E E k anSchicksal (wir sprechen ınn des Verfassers) eiINeTr doppelten Katastrophe
entg egen Be1l den Kreignissen VO  — FKFatima nachgebildeten Erschei-
nu  € er weIlst sich Don Ardito unfähig, die Heilung kranken Kna- B A E WE A A
ben erwirken. Als die Heilung dann doch wunderbarerweise eintrıtt
reicht ihn en 1m Jubel der (GÜemeinde die Nachricht VO Selbstmord des
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ta} Al rt Ortogn Do Ardito tte vergebens versucht,
innerlich zwliespältigen, VO  ; schlimmen Lastern bedrohten Menschen

retten Krgebnis: Don Ardito bricht innerlich „Du ast
Heiliger SC1MH wollen, Jetz hat dich der Herr verworfen.‘‘ Über ıhn kommt
die Erkenntnis uUuNnserer menschlichen Ohnmacht. Ein Rıng hat sich geschlos-

Er wäar auf der falschen Straße. Kr InNu NeUEeN Weg suchen.

Sieben Jahre später. Don Ardito hat sich die Großstadt gemeldet Er
leitet ort c1N VO  un raf Fosco RBanucei gegründetes akedemisches Klubhaus
für Studenten, Treffpunkt der geistreichen Gesellschaft Kr ist Jetz „Seel-

der großen Welt‘“ eine ausgewählte Bücherei wird bestaunt Er
macht ‚verblüffende Fortschritte der Bildung * veröffentlicht Aufsätze

Fachzeitschriften un Bücher. Er trıtt mıiıt vielbeachteten Vorträgen
die Offentlichkeit Was sol] das alles? Don Ardito hat nachgedacht Kr
lebt DU folgerichtig ach C1NEIN Programm Das Schlüsselwort dieser Z W:

ten Etappe heißt erkennen. „Ich begriff CS Wäar Aufgabe, den Men-
schen verstehen lernen. Die völlige Hingabe e1Ne Leidenschaft S }C SC 1

welche S16 wolle,schlie{ft 1€es Verständnis aus S16 wird mensch-
lichen Möglichkeit gerecht. In Chiatorre habe ich NUur e1LN menschliches
Moment ı Auge xehabt, also WAar ich kein Mensch ı vollen Sinne des Wor-
tes  CC Und das 1st die Voraussetzung dafür, ‚„„dafß WIFLFr Gott ı un wahr
un!wirklich machen‘‘®

Ein Freundeskreis schliefßt sich Don Ardito Er wird bewundert, gilt
als führender Kopf Dennoch erfüllt ih Angst un: Unruhe. Ks stimmt eLwWwAaSs
nicht. Ist nıicht ı der Logik NeCcuUEeN Lebens S Lüge? Der alte Trieb
ZUT Unbedingtheit lebt ı iıhm weiıter. Er kommt sich W IC CLMN Verräter VOFT.

In ihm ist die Krwartung ELNCS Zeichens. Unvermittelt bricht mitten
der Nacht qut als ihn C111n Ruf der Arbeiterpriester VOonNn Neapel erreicht Ist
das nicht das Zeichen ? ber ebenso plötzlich enthüllt ihm erotischer
TIraum mit nıederschmetternder Deutlichkeit W1I6 der wahre Antrieb
Handlungen heißt Adrlana, die Tochter der Gräfin Michelacei, Nnımm
dieser ZzwWweıtfen Ktappe die Stelle on Alberto OUrtognati der ersten Kr
hat ihre Seele CHN. Kr hat ihr als Priester helfen versucht Nun

Sinnlicheerkennt ‚„„Nur WESCH Adrıana Michelacei bin 1C. geflohen.
Liebe hat ihn überwunden. Er fühlt sich sündig „„Jesus, nıcht einmal Deine
Sünder lieben bın ich wert‘“ (Die '  Ar KEpisode ıst äaußerst
durchsichtig.

VWieder steht Don Ardito VOL CINeEr Aussichtslosigkeit. „Zum zweıten Male
stoße ich mich INELNECET Unzulänglichkeit Das ıst ohl das Hauptergebnis
all dieser Jahre‘‘ 191) Gott wirklich machen Heiligkeit der Ansatz
VON Chiatorre 1st mifslungen. Nun ergibt sich Gott wahr machen Er-
kenntnis die Aufgabe Grofstadtseelsorge 1SsT gleichfalls zweck-
los Als Fremder kommt den Seinen die Stadt zurück Sein alter
Pfarrer gibt ıhm sterbend das Losungswort: „„Ks Ist miıt der Erkenntnis nicht
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getanr . Die Liche C6 Praktisch heißt das ‚„‚Geh zurück nach Chiatorre!“
schlie{(St sich der zweıte Rıng

Der dritte, schmalste eil des Komans, ist als Erzählung eine MeisteL-
leistung. Kıs ist eın Stil; nun berichtet der Verfasser als Augenzeuge.
HKs i1st seelisch eıne geläuterte Atmosphäre. Die Kreignisse spielen 1im Jahre
1943 Die Deutschen liegen Im Kampf{ mıt den Partisanen. Don Ardito sucht
vergebens einen Überfall auf die Deutschen verhindern. Die Mine geht
hoch FKFünf deutsche So!daten finden den Tod Hauptmann Herzog mufs
Vergeltungsmalsnahmen greifen. Da rımmt der DPriester die Schuld auf sich,
indem £1nN Talsches Bekenntnis ablegt. Mit den Schüssen seiner Kxekution
schlie{ft das Buch ]  ınn hat 1Ur die Liebe‘, hat Don Ardito der etzten
Unterredung mıt dem Arzt gesagt. Iso deutet CS der Arzt ist se1n Tod
ELn ÖOpfer der 12ebe

Der Don Ardito dieser etzten Seiten ist menschlich un priesterlich echt
ınd großß. Seine Gröfße berührt uns mehr, als S1e sich den Deutschen
gegenüber bewährt, die durchaus freundlich gezeichnet werden. uch inso-
fern ıst es ein Buch der Versöhnung. Das —_  \ Buch wird VO  a einem ınne-
TC)  m; Strom getragven. Durech eine geschickte Anordnung VOoO  — Berichten, Tage-  to)
buchaufzeichnungen, Briefen wird die zentrale Gestalt wie VO immer
Spiegeln aufgefangen. Der Leser begegnet dem außerordentlichen Mann
den vielfältigen Wirkungen, die hervorruft. Daneben hat die Darstellung
auch ihre Schwächen, zumal 1im Mittelteil, ZU Beispiel ber den In-
halt der Bücher un:! Reden VO  x Don Ardito referiert wird. Die Übersetzung
vertfehlt gelegentlich das katholische Kolorit.?® och das sind Fragen Zzweıter
OUrdnung.

7Zur Deutung. ‚„‚Himmel un Erde““ wirft andere KHragen auf Wer den
Roman schnell liest un m1t ahnungsreichen Andeutungen zutirieden ist, der
wird ih bewegt weglegen. Ihn hat mıt Prickeln nd Schaudern eine fremde
Welt gestreift, die des Religiösen, des Mysterium Iremendum, des Maxgi-
schen. ber Wer ihn och einmal liest un ber die Problemstellung und die
Lösungsversuche nachdenkt, wird manche Vorbehalte machen.

Was meınt „Himmel un Erde“? Sicher rag das Buch nıcht VO  — UNSC-
tähr den Titel .11 cielo la terra®“. Immer wıieder wird darauf angespielt.
Ich glaube, ( ıst das große, brennende Anliegen der gläubigen Menschen
UuULLSCIEL Tage oder derer, die c wieder eın möchten, das Lombardi
formuliert hat „Offiziell ıst Gott nicht mehr auf der Welt.““ Diese Gesell-
schaft, die sich christlich nennt, ebt nıcht mehr ach ihrem Glauben. Glaubt

Beispiele: Marienschwester Kongreganistin (3  E Pater sSta Vater der Hochwür-
den (38) Urdinierung Priesterweihe (41) Kinsegnung un: Abendmahl für Kirmung (C)
und Kommunlon (49),; Messe halten Messe lesen der darbringen \  &  68), Multter Gottes,
bete für ın: bıtte tür uns! (150), Kranz Rosenkranz 142) Satanas Sa-

(ölter), Totengebete stia Sterbegebete (£) USW.,. W arum S1C ert INa  b sich Tür ıne
solche Übertragung niıcht die Mitarbeit eines enNners des katholischen Sprachgebrauchs?
Man wünschte uch eine Übersetzung der lateinischen liturgischen Texte
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x  H1mmel u‚nd Erde  sie überhaupt noch? Gott ist Mensch geworden und hat die Erde wieder an  den Himmel gebunden; aber sein Kommen hat keinen Eindruck gemacht.  Die Erde dreht sich weiter. Einmal hat Don Ardito einen bedrückenden  Traum von zwei getrennten Stockwerken, „die indessen nicht übereinander  Jlagen, sich anscheinend auch nicht berührten und in keiner sichtlichen Be-  ziehung zueinander standen‘““ (211). Der Zwiespalt ist im Menschen selbst.  Der greise Bischof rät, Cäsar zu geben, was des Cäsars ist. Denn „auf  Erden gebietet Cäsar‘““ (267). Der moderne Priester ist am Werk, das Gött-  liche zu vermenschlichen. „Der Priester unserer Tage mit, seiner Halb-  heit‘““ (207), der es aufgegebefi hat, im Ernst „das Gesetz des Himmels auf  dieser Erde zu verwirklichen“ (78). Es ist die Kluft zwischen Lehren und  Tun. „Ihr lehrt etwas, und dann glaubt ihr selber nicht daran, daß es wahr  ist‘““ (247). Es ist der unheilbare Bruch „zwischen dem Priester in mir und  dem Menschen. Zwischen dem Erdenstoff, aus dem ich geschaffen bin, und  den himmlischen Hoffnungen, die jedem Menschen gegeben sind“‘“ (168). In  uns allen ist dieser Bruch. Und uns allen ist aufgetragen, ihn zu überwinden;  aber am meisten dem Priester. „Die Priester, diese Brücke zwischen Himmel  und Erde‘“ (197). Daher. kommt es wohl, daß der Dichter, der heute das  Auseinander und Zueinander von Himmel und Erde darstellen will, einen  Priesterroman schreibt.  Die Gottesferne der modernen Welt ist eine Tatsache und ebenso ihr Hun-  ger nach glaubhafter Bezeugung jenes Anderen, Jenseitigen und Gnaden-  vollen, das wir im Glauben erfassen. Das ist das Geheimnis von Don Ardito,  daß eine solche Bezeugung von seiner Person ausgeht. Am ganzen Leibe  zitternd bekennt Kaplan Marcello gleich auf den ersten Seiten, daß er die  glühende Verehrung der Einfältigen für den noch lebenden Don Ardito, vor  dessen Photographie sie Kerzen brennen, teilt: Er ist ein Heiliger! Wie ein  Schrei, wie eine Explosion wirkt diese Erkenntnis unter der Bergbevölke-  rung. Der Heilige, das ist für Cöccioli die Macht, die allein den Himmel  noch zu bezeugen und die Erde an ihn zu binden vermag. Es ist durchaus im  Sinn des Romans, wenn Alberto Ortognati in seinem Tagebuch zu den Er-  scheinungen der Teresa Vanucci notiert: „Alo ein Brückenschlag zwischen:  dem Jenseits und uns  .. Also haben Vernunft "und Glaube nichts mit--  einander zu tun ... Also wird jede Religion in dem Augenblick hinfällig,  in dem man sie ihres magischen Gehaltes beraubt‘“ (132).  Wie die Umschlagklappe betont, spielt das Buch „vielfach in dem un-  geklärten Zwischenland von Suggestion und Wunder“. Es sucht Himmel  und Erde magisch aneinander zu binden, es sieht den Heiligen als Magier.  Das gibt dem Roman die irrationale Erregun  e&  o  aber das ist gerade sein  grundlegender, Verwirrung stiftender Irrtum. In dem Bestreben, den  Schwund an Gläubigkeit aufzuhalten, wird der Geist und die Freiheit ab-  gewertet und ein Phänomen mit Gewalt aufgepumpt, das mit echter, christ-  licher Gläubigkeit wenig zu tun hat.  165
Himmel un Erde

S16 überhaupt noch ® ott 1ist Mensch geworden und hat die rde wieder
den Himmel gebunden; aber sein Kommen hat keinen Eindruck gemacht.
Die Erde dreht sich weıter. Fınmal hat Don Ardito einen bedrückenden
Iraum VO  — 7We1 getrennten Stockwerken, ‚„„die indessen nıcht übereinander
Jagen, sich anscheinend auch nicht berührten und keiner sichtlichen Be-
zuehung zueinander standen‘““ Der Zwiespalt ist 1Im Menschen selbst.

Der greise Bischof rät, (‚äsar geben, wWwWAas des Cäsars ist Denn „„auf
Erden gebietet (‚äsar““ Der moderne Priester ist Werk, das ött-
liche vermenschlichen. ‚„Der Priester UNsSCIELr Tage mıiıt selner Halh-
eit‘“ (207), der CS aufgegeben hat, Ernst ‚„‚das (zesetz des Himmels aut
dieser KErde verwirklichen“‘ (/8) EKs ist die Juft zwischen Lehren und
Tun ‚„JIhr lehrt eLwas, un dann glaubt iıhr selber nıcht daran, da{fß CS wahr
tcc Ks ist der unheilbare Bruch ‚„Zwischen dem Priester MIr und
dem Menschen. Zwischen dem Erdenstoift, AUus dem ich geschaffen bin, un!:
den himmlischen Hoffnungen, die jedem Menschen gegeben sind“ In
unNns allen ist dieser Bruch. Und uis allen ist aufgetragen, in überwinden;:
aber me1lsten dem Priester. ‚„„Die Priester, diese Brücke zwischen Himmel
un Krde“* Daher. ommt wohl, da{fß der Dicehter, der heute das
Auseinander un Zueinander VO Himmel un: Erde darstellen will, einen
Priesterroman schreibt.

Die Gottesferne der modernen elt ist eine Tatsache un ebenso ihr Hun-
SCr ach glaubhafter Bezeugung jenes Anderen, Jenseitigen und Gnaden-
vollen, das WIT im (G(Glauben erfassen. Das ist das Geheimnis von Don Ardito,
dafs eine solche Bezeugung VO  — seiner Person ausgeht. Am Leibe
7zitternd bekennt Kaplan Marcello gleich aut den ersten Seiten, dafß er die
glühende Verehrung der Kinfältigen für den och lebenden on Ardito, VOr

dessen Photographie s1e Kerzen brennen, teilt: Er ıst eın Heiliger! VWie eın
Schrei, W16€e eine Kxplosion wirkt diese Erkenntnis unter der Bergbevölke-
runNns. Der Heilige, das ist für Cocecioli die Macht, die allein den: Himmel
och bezeugen und die Erde a ih binden verm3a$S. Es ıst durchaus 117
Sınn des Komans, W C! Alberto Ortognati seinem JTagebuch den Er-
scheinüngen der TLeresa Vanucei notiert: ‚„„Alo e1inNn Brückenschlag zwischen
dem Jenseits un!: Iso haben Vernunft und Glaube nichts mit-
einanderr 1so. wird jede Keligion dem Augenblick hinfällig,

dem &n S16 ihres magischen Gehaltes beraubt““
VWie die Umschlagklappe betont, spielt das Buch „vielfach In dem

geklärten 7Zwischenland VO  — Duggestion und Wunder‘‘. Kıg sucht Himmel
un KErde magisch aneinander binden, sieht den Heiligen 4: {s Magier.
Das gibt dem Roman die irrationale Krregun'( ® her das ıst gerade se1in
grundlegender, Verwirrung stiftender Irrtum. In dem Bestreben, den
Schwund Gläubigkeit aufzuhalten, wird der Geist und die Freiheit ab-
‚eWwerte un ein Phänomen mıiıt Gewalt aufgepumpt, das mıt echter, christ-
Licher Gläubigkeit wen1g tTun hat.
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Magie steht e}  f} ruhige und klare Erkenntnis. Diese wird ZAaNZEN
Roman verachtet nicht NUuUr zweıten eil der Ja ausdrücklich den ach-
WEO1S erbringen soll daß das Suchen ach Erkenntnis fruchtlos 1st Natürlich
gibt 6S 1€ „eitle Weisheit der Welt‘““ ber der Herr kam als der Logos und
die wahre Weisheit auf die rde Er erleuchtet jeden Menschen un sendet
die Jünger ZUerst als Lehrer Der Glaube kommt VO Hören Man hat den
Eindruck dafß die helle Welt christlicher Erkenntnis, die von der
Bibel un: dem Väterschrifttum ber all die großen Gottesgelehrten
der Kirche autf gekommen i1st für die Priester dieses Romans nicht CX 1-

stiert Die Hilflosigkeit mıiıt der s 16 VOLr religiösen roblemen stehen, hat
eLwWwas Rührendes S0, wenn sich ZU Beispiel Don Ardito weigert SC1MN
Geld die Armen auszuteilen, damıt S16 nicht reich würden, doch
Christus ausdrücklich das Hinschenken die Armen tordert (Mt 21

21 22) der wenn das Buch MI Don Ardito den Seelen-
rieden ablehnt doch Christus uUNsSer Friede 1ST (Eph 14) und ach dem
Apostel die Frucht des .‚eistes Friede ıst (Gal 5 22) un: das Reich Gottes
Friede un: Freude (Röm 17) So art 65 klingt diese Romantheologen

manchmal CcC1iNnNen Autodidakten, der sich Sternberechnunzgen
macht ohne ahnen da{fß Mathematik und Astronomie den etzten Jahr-
underten schon CINISES geleistet haben

Ein mißverständliches Wort des alten Pfarrers enthält dennoch eC1ine tiefe
VWeisheit die INa  — den Gedankengängen des Romans selbst entgegenhalten
könnte ‚„ Wir haben qauf dieser Erde mehr katholisch SC1IMN als christ-
Lich‘“‘ (97) Nämlich WEn INa  en darunter versteht da{fß 6S MIT irgendeinem

religiösen Urtrieb mMIi1t der der andern einseLLLS verstande-
181  am Bibelstelle allein nicht getan ISE. Die Kirche 1st da mıiıt ihrer VWeisheit
und Klarheit. Sie ist die Säule un Grundfeste der Wahrheit (1 1im 9n 15)
Was Priester ist un! Heiuiger, un: vieles andere noch, kann INna  am
nicht erfahren, ohne i ihre Schule ZU gehen.

der was soll heißen, da{fß ‚ UMNS auferlegt ist, 5 Wirklichkeit
durch die Macht des Denkens schaffen können‘““‘ (202)? Dafß WIT nichts
sind als C1IN Teilchen (sottes 245)% Da jede Lebensäußerung sich Sı

dig 151 (245) 2 Dalß atan un: Schmerz gleichgesetzt werden können (249) ®
Dailß der Katholik nicht:nur das Gute, sondern auch das Böse liehbt ? ‚„Ich
annn nicht beweisen, sehe aber sSo  o ‚„„Liegt Versuch der ach-
folge Christi nicht sataniıscher Hochmut ?** 79 „Um unter den Armen
leben, MmMu INna  — die Sünde lieben‘“‘® A 1e5€ Ungereimtheiten schluckt
der eilige Leser, während ih CcC1Ne Ahnung un Gefühl dahinträgt

Magisch 157 das triebhaft Dämmernde okkulter Mächte Wir hören
diesem Roman jel VO  e Angst- un Dämmerzuständen, VO  —; Entsetzen und
Grauen, VO  am W illenlosigkeit und Zauberhbann ‚„ NUr Iraume offen-
art sich das Leben‘““ Die Menschen bewegen sich e1iNemm magischen
Kreis Sie werden VO  — fremden Willen bestimmt „CLWa der
Art W1° = Marionette‘‘ (134 ‚„Satan hält uns Krallen“‘ (32) Don
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Ardito r weiß dafßa15 Jenem Tage jemand kommen
MAnton1oBelli ist (187 Er spurt, daß Ortagnatiıhn braucht Kr schweift

W16 Besessener ber das Feld Alberto erschauert bei SC1IHNEr and-
auflegung Der ann wird wieder mächtig, als VOL dem Tzt
steht Der mMu sich wehren VO  an diesem Zauber loszukommen/
Als Redner steht Don Ardito untfer dem Einflu{£ß CLHNer Sduggestion. Eine
fremde Macht gibt ihm die Worte e1n Grauer Nebel umwallt ıhn da-
hel der Juftigen Schaukel Entrücktheit ach der ede ist selhst
unfähig, sich den SCNAUCH Sinn SCINETr Worte vergegenwärtlıgen
Im Saal Schluchzen. Die ILuft zıttert VOTLT Spannung Der annn los-
brechende Beifall ist ‚„Au{fschrei tosender Zustimmung‘‘

Wahre Religion beugt sich dem Göttlichen. Magie  te) will das Göttliche
ZWIISCH Das Murmeln der Menge 11 VOT dem Wunder „‚CH1€E VWelt
erbeschwören‘““ 141) Adriana Don Ardito „ s gibt nichts wAas Sie nicht
vermögen‘“ Hier liegt der Kern der Verzeichnung Don Ardito ist als
Heiliger bel a]] iırdischen Armseligkeit Überwesen Mitte aller
andern. Das übrige .‚eschehen ist rollendes Rad Kr ist die
Nabe ‚„„Sind WITL nicht azu da, dir dienen ?“ „Mein SAaN-

Leben hat i se1iNEIN Zeichen gestanden‘‘ Ja ı der unerträglichen
Übersteigerung: ‚„Ich habe iiImnmer gewußt, da{fß ich SC Geschöpf bin, VO  -

ihm erschaffen, Heiligkeit dienen‘“‘ 393) Der Heilige ı der %

Kirche ist 611 Mensch der große Gnaden empfing; ber die entscheidende
Gnade teilt miıt allen Brüdern wurde der Taute wieder-
geboren C1NeEIN Menschen. Er steht alg Mitbruder untfer Brüdern
Man wird die ziti1erten Stellen nicht PFESSCH dürfen, als solle Don Ardite
wirklich sich die religiöse Mitte SC11. ber ist nicht durchscheinend

dem hin dessen Bote ist Er 1st nicht Priester, die Kirche
den Priester kennt. Der Priester der iırche 1st Ausspender der Geheimnisse.
Er ist Werkzeug Christi, der alles durch ihn und SC Ungenügen AauUS-

gleicht.
Der Priester ıst Jräger des Amtes un als solcher vermuittelt Gnade

Gewiß sSC111C persönliche Heilicekeit charismatische Gaben, die darüber
hinaus verliehen SC OSCH, werden SCIHNEIIN Wirken unfer den Menschen
VO! Bedeutung SC aber entscheidend ist SC 111 Amt un SCINC Vollmacht Er
teilt die Gnade sachlich, objektiv und arum gelassen Aaus. Be1l diesem Kr-
griifenen und Zerquälten ber ist 6S allzuoft subjektiver Krampf Die>
Art W16 1er die Visionen un Heilungen geschildert werden, erinnert
Sektierertum un: ISt nicht etwa Nnu aus Geschmackseründen abstoßend
sondern weil 1eTr das Religiöse magischen Sinn VerzZzZeIT wird

(Gerade SC111C Weihe un die mit iıhr verliehene sakramentale Vollmacht
entziehen den Priester eC1iNner Betonung und Übersteigerung einer persönli-
chen Frömmigkeit Und gerade hier Zze1 sich W16 weılt sich der Roman VOoO  —

dem wahren Priesterbild enttfernt Don Ardıito strengt sich un quält
sich ab als ob die Gnadenwirkung VO  — der Intensität SCE1INET Inbrunst ab-
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hinge Nichts ist objektiver priesterlicher Vollzug W 16 die Darbringung
des MeAlsopfers. ber VOoO  — Messe heißt CS, dafß 5 „Zauberwirkung“
Vo  = ihr ausgeht (69) Sıe ıst C1IN ‚„magischer Vorgang VO  =; unerhörter
Kraft‘“‘ (70) VWie fern 1er VO Frieden der sakramentalen Gnaden-
zuwendung stehen, verdeutlicht vielleicht besten die „Türchterlich un-
mittelbare Auslegunig des Messewunders‘‘, wWwW16e S16 Don Ardito selbst ı den
Mund gelegt wird ‚„Haltet euch VOL Augen, da{fß Gott auf die Erde
gekommen 1ST un da{fß Ihn = Leben gebracht haben Haltet euch VOT

Augen, da{fß Ihn abermals umbringen, und ZWar durch diese
ände Diese Ine1Ne ände sind aus Fleisch un:! Blut gemacht die
C  $ un: doch wird (Gott inuten durch diese ände sterben,
un! ich werde Gottes Leib ı Händen halten . Und dennoch hacke
ich ILr diese Hände nıcht abh un: fliehe NtSeTLZ miıt den blutenden Stümpfen

den dämmrigen Wald? Ich Tue CS nicht,. ber NUr deshalb tue ich cC5s nicht,
weil ich unmächtig bin, dem Mysterium ] SCINET Tiefe SCHUSCHAA (50).

Man vergleiche mıiıt dieser „grauenhaften Bildhaftigkeit‘“ (und WILTeN

T’heologie) die Sprache des Konzils VO  —_ Trient: ‚50 wollte (der Herr)
beim letzten Mahl der Nacht des Verrats geliebten . Braut, der
Kirche, sichtbares Opfer hinterlassen, W16 CS die Menschennatur erfor-
dert, em ı1 blutige Opfer, das einmal Kreuze dargebracht werden
sollte; dargestellt, Andenken his ZU Ende der Zeiten bewahrt
SC1LINE6E heilbringende Krafit ZU Vergebung der Sünden zugewandt werden
sollte Das ıst Opfer, das durch e1ine Unwürdigkeit derer, die

darbringen, befleckt werden kann, VO  m dem der Herr durch Malachias
vorhersagte, werde jedem ÖOrt als abe dargebracht. £‘3

Ks ist wahr, der moderne Mensch 1st Rationalist un: hat den , ‚Himmel“‘
verloren. Kr glaubt nicht mehr die Gnadenkraft des Gebetes un:! der
akramente Er NnımmtTt atan nıcht mehr erns Und SOWEIT giäubig g-«
blieben 1ST 1st SC relig1öses Leben 1e] zahm und ausgelaugt Er weicht
den beunruhigenden Korderungen des Kvangeliums AuSs Das alles 1sT wahr
Und W 1C dürres Land ach dem Regen dürsten die Menschen ach CINCIN

Prediger der Wahrheit, der den Mut hat, Sünde Sünde un: Satan Satan
Z.U 12€6111. Der CS ihnen wieder möglich macht, (Gsott glauben un: sieh
sSCINeTr Gnade ölifnen

In dieser Voraussetzung sınd mıt Cocecioli vollständig S* EKs Iragt
sich NUr, ohb der religiösen Sehnsucht der Gegenwart mit halben Wahrheiten
gedient ıst Aufpeitschung der hantasıie un: Bewegung AaAUSs Gnade sind
zweierlel. Die Annahme der Botschaft Christi ist VO  —_ aller Sensation un
Wundersucht gründlich verschieden Der Glaube verzichtet grundsätzlich
auft Schau Kr ist 1e] nüchterner, als manche denken. Seine eigentliche
Rücklage ist die Ireue des sich offenbarenden (Gottes. Ein Theologe uUuNnseTer

Tage hat die Befürchtung ausgesprochen, ob nıicht manches ı den relig1iösen
Denzinger Enchiridion Nr 038 Neuner-Roos, Der Glaube der Kirche den Urkun-

den der Lehrverkündigung, u{l Nr 5127
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‘Heinrich Falk, Wandel im sowjetischén Ehe- und Familienrecht
Romanen der Gegenwart NUur -Psycholbgie‘ theologischen Begriffen ist
(A Winklhofer). „Himmel un Erde‘“‘ bestärkt diese Befürchtung.

Man wird einwenden, uUNSeCIcC Kritik übersehe, da{fß der Don Ardito des
etzten Teils e1in anderer geworden ıst. Das ist wahr und ist uch wieder
nicht anz richtig. So W1e der zweıten Phase der Don Ardito der ersten
latent bleibt, ja 1ın einem tieferen Sınn echt behält, SO schlie(ßt auch der
Don Ardito der letzten Stunden den des SaANZCH Lebensberichtes siıch. ‚Ja
10808  an ergibt sich, da{fs vieles, WwWäas Im Anfang fraglich un!: verdächtig WAaTrL, VO  >

seinem blutigen Opfer her eine rückwirkende Bestätigung und Verklärung
empfängt. Er wWäar doch eın Heiliger! Er Wäar e1in rwählter. D  ie, die ihm
abriıeten un!: widerstanden, mochten die Rolle VO Hindernissen spielen,
denen wuchs;: Wirklichkeit konnte, ihn keiner antasten Kr Z0S mefieOTr-
haft quer durch all ihre kleinlichen Bedenken hindurch. Und wird die
Bewunderung für den Helden auch dem wieder Geltung verschaffen, w as

In der zweimaligen Wende hinter sich gelassen haben schien. Diese
zweilache Wende selbst gibt übrigens viele Fragen auf Was ist enn
realer Erkenntnis mit der Formel -}  WONNCH: ‚„Nicht die Menschen Gott,
sondern Gott den Menschen lieben““ (292, Freilich, das Lernen der
Liebe un: leben und sterhben AUS Liebe, ist grof und ıst Gipfel. ber die
Liebe AUS dem Heiligen Geist schlie{fßt den Geist nicht ausS, sondern eın. Sie
ist Ur ihm möglich.

ieder wird €s be1l diesem Roman sSein WI1Ie bei manchem selner Vor-
gänger die Menschen, die einer klaren christlichen Urdnung stehen.
werden das viele Wirre ihm empfinden. Die Menschen, die ‚„draußen‘“
leben, der Sehnsucht und der Ferne. werden ach diesem Buch gTEL-
ten, das ihre Hoffnung ährt 1 werden ıhm die Not ihrer KErde wieder-
finden, aber auch den Segen erahnen, den e6s bedeutete, wWennNn eın Heiliger

käme., der den ann des Bösen bricht. Der UNsSsSecCIeCLr Erde den Himmel
wiedergibt.

Wandel im sowjetischen FEhe- un Familienrechi
on FALK S}

Bei den heutigen Bemühungen ZUr Rettung der Familie als der natur-
lichen Urzelle jeder geordneten Gesellschaft wirft INa  — auch Immer wieder
einen Seitenhlick auf Sowjetrußland un: bemerkt dabei, da SÜ die
radikalsten Kommunisten einer naturgemälsen, früher als „bürgerlich‘‘
verspotteten Familienpolitik zurückgekehrt sind. Da dürften gewWN
Angaben ber die Entwicklung und den heutigen Stand des Ehe- un Ha-
milienrechtes der Sowjetunion willkommen se1ln.

Die russische Revolution VO 191 7 versprach den Volksmassen absolute

Fre1he1t Alles, w äas die Menschen früher eingeengt und bedrückt hatte,
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